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Österreich obdachlosenfrei wird" - ist er selbst mit 
der Vinzenzgemeinschaft unermüdlich im Einsatz: 
In den Vinzi-Einrichtungen haben in Österreich be-
reits mehr als 400 Menschen ein Zuhause gefunden, 

täglich werden 550 Bedürftige mit Essen versorgt. 
Derzeit sind in Österreich noch rund 1.000 Obdach-
lose ohne fixes Quartier, hieß es in der Aussendung.  

 

Salvatorianerinnen: Zweite Oberösterreicherin in Generalleitung 

Sr. Teresa Schlackl wird künftig Sr. Edith Bramberger bei der Leitung des weltweiten Frauenordens unterstützen  

Linz, 06.12.12 (KAP) Neben Sr. Edith Bramberger, die 
vor kurzem zur Generaloberin der Salvatorianerin-
nen gewählt wurde, wechselt mit Sr. Teresa Schlackl 
eine zweite Oberösterreicherin in die Ordensleitung 
nach Rom. Schlackl wird künftig im fünfköpfigen 
internationalen Leitungsteam des Frauenordens Sr. 
Bramberger zur Seite stehen. Die Amtszeit von 
Bramberger und Schlackl ist von 2013 bis 2019 anbe-
raumt. Die Generalleitung besteht aus vier Rats-
schwestern und der Generaloberin. 

Für Schlackl, die seit 32 Jahren dem Orden der 
Salvatorianerinnen angehört, ist das ständige Bemü-
hen um Erneuerung eine zentrale Herausforderung, 
wie sie in der aktuellen Ausgabe der Kirchenzeitung 
der Diözese Linz betont. In Österreich "lernen gera-
de drei Novizinnen das Ordensleben intensiv ken-
nen", freut sich die Salvatorianerin. Besonders hoch 
sei das Interesse aber in Ländern wie Indien und 
Kongo, wo die Zahl der jährlichen Novizinnen gar 
auf fünf begrenzt werden musste. Erneuerung sei 
angesichts des Durchschnittsalters der europäischen 
Salesianerinnen - es sind deren 450 von weltweit 
1.126 - von 72 Jahren in jedem Fall ein zentrales An-

liegen. Das Generalkapitel, das im Oktober in Rom 
getagt hatte, akzentuierte im Bemühen um die "Wie-
dergewinnung der apostolischen Identität des Or-
dens" vor allem das bewusste Frausein in der Kirche: 
"Wir möchten eine bibelnahe Gemeinschaft mit 
urkirchlichem Geist sein, in der auch feministische 
Züge und ein bewusstes Frausein in der Kirche ihren 
Platz haben", so Sr. Schlackl. 

Die Generalleitung in Rom werde im Orden 
sehr geschätzt, "Rom ist super", bekundete Schlackl, 
die als neue Ratsschwester ihren Beitrag leisten 
möchte, dass dies so bleibt.  

Ein Schwerpunkt in der neuen Amtsperiode 
werde die finanzielle Solidarität zwischen den ein-
zelnen Provinzen sein. Die Generalleitung stehe 
unter der Herausforderung, einen Ausgleich zwi-
schen den Nettozahlern - neben Deutschland, Belgi-
en oder den USA auch Österreich - und den Empfän-
gern herzustellen: Im gemeinsamen Gespräch werde 
mit Hilfe der Generalleitung versucht, "unterschied-
liche Interessen auf einen ehrlichen Weg der Solida-
rität" zu bringen, erläuterte Schlackl.  

 

Vatikanarchive: Pius XI. enthob österreichische Äbte aus Amt 

Kirchenhistoriker Klieber: Papst der Zwischenkriegszeit wollte Stifte und Klöster durch Visitationen wieder 
auf Kirchenlinie bringen - Päpstliche Argumente gegen den Nationalsozialismus stark von Forschung der 
Steyler Missionare geprägt - Geöffnete Vatikanarchive zeigen neue Details  

Wien, 06.12.12 (KAP) Papst Pius XI. dürfte in Öster-
reichs Stiften und Klöstern gefürchtet gewesen sein: 
Wo der Papst der Zwischenkriegszeit (1922-1939) das 
Mönchsleben in Gefahr sah, enthob er im Zuge von 
Visitationen immer wieder Äbte ihres Amtes. Das hat 
der Wiener Kirchenhistoriker Rupert Klieber im In-
terview mit "Kathpress" zu laufenden Forschungsar-
beiten über Pius XI. berichtet. Klieber ist Leiter des 
Forschungsnetzwerkes "Pius XI. und Österreich". 

"Anders als bei den jungen Missionsorden 
griff Pius XI. in die etablierte Landschaft der alten 
Klöster und Stifte Österreichs teils massiv ein, um sie 

auf die kirchliche Linie der Zeit zu bringen", erklärte 
Klieber. Die besondere Situation dieser Orden, die 
hierzulande stark in der Wirtschaft, Pfarrseelsorge 
und im Schulwesen engagiert waren, habe am An-
fang des 20. Jahrhunderts immer wieder Kritik auf 
sich gezogen. "Zwar sah die Öffentlichkeit diese 
praktische Ausrichtung als durchaus positiv, doch 
vermissten viele innerkirchliche Stimmen das klös-
terliche Leben", so der Kirchenhistoriker. 

So habe es unter Pius XI. "ernsthafte Versu-
che" gegeben, die alten Stifte und Klöster mehr auf 
die monastischen Ideale zu verpflichten und Stifts-
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herren wieder "zu Mönchen und Chorherren nach 
altem Muster" zu machen, betonte Klieber. Umge-
setzt wurde dies in mehreren großen Stiftsbesuchen: 
Visitatoren aus anderen Orden oder aus dem Welt-
klerus, die das Vertrauen der römischen Kurie besa-
ßen und mit großen Vollmachten ausgestattet wa-
ren, wurden in die Stifte geschickt, um hier nach 
dem Rechten zu sehen. Eine erste Welle von Visitati-
onen fand am Ende der 1920er-Jahre statt, eine wei-
tere 1938.  

Die Macht der Visitatoren ging so weit, dass 
sie Äbte und Prälaten absetzen konnten und dies 
mehrfach - Klieber geht von "etwa einem halben 
Dutzend Fällen" aus - auch taten. "Einerseits war 
dies eine Reaktion auf Misswirtschaft und finanziel-
len Problemen, die den Klöstern in Zeiten der Wirt-
schaftskrise auf den Kopf gefallen sind. Doch auch 
allzu weltlicher Lebensstil konnte zum Anlass ge-
nommen werden, um für eine neue Führung zu sor-
gen - etwa wenn die Prälaten und Äbte mehr auf der 
Jagd als auf Kanzel oder am Schreibtisch zu finden 
waren", berichtete der Geschichtsforscher.  

"Derart markante Eingriffe wie unter Pius XI. 
hatte es in den Klöstern in dieser Strenge seit 300 
Jahren nicht mehr gegeben", hob Klieber die histori-
sche Bedeutung dieser Vorfälle hervor. Nur in den 
großen Kloster- und Klerusvisitationen nach dem 
Konzil von Trient (1545-1563) seien aufgrund dama-
liger Missstände die Eingriffe noch größer gewesen. 
Von einer Krise der Klöstern konnte in den 1920er- 
und 1930er-Jahren allerdings keine Rede sein: "Die 
meisten Stifte standen wirtschaftlich und personell 
gut da. Sie hatten keinen Nachwuchsmangel zu be-
klagen und besaßen hohes Ansehen", so der Experte.  

Politisch motivierte Absetzungen gab es in Ös-
terreichs Stiften nach bisherigen Ergebnissen nicht, 
wohl aber eine davon initiierte Visitation 1938 im 
Stift Seckau. "Als bei der Volksabstimmung nach 
dem 'Anschluss' einige Laienbrüder sich in Rom 
beschwerten, der Abt hätte zu großen Druck für eine 
'Ja'-Stimme ausgeübt, zog das immerhin eine Visita-
tion nach sich. Zu einer Absetzung kam es nicht - 
denn das Stift war damals schon schwer in politi-
scher Bedrängnis, war mit vielen Enteignungen kon-
frontiert und hatte somit andere Sorgen." Weitere 
Detailergebnisse erwartet Klieber von einem derzeit 
noch laufenden Dissertationsprojekt. 

Enzyklika "Mit brennender Sorge" 

Unter völlig anderem Licht standen allerdings die 
Beziehungen von Pius XI. zu den damals jungen 
Missionsorden. Mehrere in Österreich stationierte 
Patres der Steyler Missionare - darunter der Ethnolo-
ge P. Wilhelm Schmidt - waren etwa in der Entste-

hung der Enzyklika "Mit brennender Sorge" maß-
geblich involviert. "Der Papst brauchte die Expertise 
der jungen ethnologischen Forschung, um dem 
scheinbar wissenschaftlichen Ergebnissen der NS-
Rassenlehre fundierte Argumente entgegenzuhalten 
und somit die Kernthese des Rassismus zu verurtei-
len", erklärte Klieber. Die diesbezügliche Korrespon-
denz konnte dank Öffnung der vatikanischen Archi-
ve nun erstmals gesichtet werden.  

Pius XI. fiel als ein wichtiger Förderer der Mis-
sion das Wirken der jungen Missionsorden, darunter 
die damals in Deutschland und Österreich besonders 
florierenden Steyler Missionare, besonders auf. "Für 
die Organisation der großen Missionsausstellung 
1925 griff der Papst auf Pater Wilhelm Schmidt als 
einen der damals renommiertesten Ethnologen und 
Sprachwissenschaftler zurück", berichtete Klieber. 
Als die Missionsausstellung in das päpstliche "Museo 
Missionario-Etnologico" übergeführt wurde, bestell-
te der Papst den Steyler Priester mit Stammsitz in St. 
Gabriel bei Mödling zu dessen Leiter. "Pater Schmidt 
und der Papst sind sich bei diesen Arbeiten auch 
persönlich nähergekommen. Es hat sich fast so etwas 
wie eine Freundschaft daraus entwickelt", erklärte 
der Kirchenhistoriker.  

Fachkompetenz gegen die NS-Rassenlehre 

Dieser Kontakt habe den Weg dazu geebnet, dass 
Papst Pius XI. Schmidt sowie auch andere Steyler 
Patres in jene Recherchen einbezog, die angesichts 
der mit der NS-Bewegung aufkeimenden Rassendis-
kussion notwendig geworden waren. "Man hat sei-
tens der Kirche sehr versucht, den scheinbar wissen-
schaftlichen Ergebnissen nationalsozialistischer 
Forscher, die etwa messbare Unterschiede zwischen 
Rassen und Abstufungen der Menschlichkeit postu-
lierten, etwas entgegenzuhalten." Angesichts dieser 
Lehren wäre die Kirche ohne fundierte Gegenexper-
tise "auf verlorenem Posten" gewesen, so Klieber, 
weshalb sie die Gegenargumente besonders in den 
damals jungen ethnologischen Forschungen der 
Missionare suchte.  

Das NS-Regime reagierte prompt und setzte 
Schlüsselwerke bereits 1934 auf den Index der verbo-
tenen Bücher. Auf katholischer Gegenseite seien 
unter Beratung der Steyler Missionare mehrere Vor-
bereitungsarbeiten gelaufen, um die Kernthesen des 
Rassismus zu verurteilen, so der Wiener Kirchenhis-
toriker. Pater Schmidt habe mit einigen Passagen 
und Thesen wesentlich dazu beigesteuert. "Aus der 
Korrespondenz, die wir nun erstmals in größerem 
Stil gesichtet haben, fällt auf, dass hier Formulierun-
gen und Kernaussagen der Enzyklika 'Mit brennen-
der Sorge' früher auftauchten als bisher bekannt war. 
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Selbst der Name des Papstschreibens dürfte aus die-
ser Korrespondenz stammen."  

Die Kommunikation zwischen P. Schmidt, 
seinen Ordenskollegen und dem Vatikan verlief laut 
Klieber über andere Kanäle und andere Themen als 
dies beim apostolischen Nuntius, der dem Papst 
"eher über aktuelle politische Ereignisse in und um 
Österreich berichtete", der Fall war. Dank des Gene-
ralats in Rom seien die Steyler Missionare vor Ort 
präsent gewesen und hätten keiner Vermittlung be-
durft. Während der NS-Zeit sei es dem Papst die 
brenzlige Lage von Pater Schmidt klar gewesen. 

"Schmidt gehörte gemeinsam mit Wilhelm Miklas 
und Kurt Schuschnigg zu jenem Kreis, für deren 
Schutz der Papst persönlich bei deutschen Stellen 
interveniert hat. Er wusste aber ohnehin, dass er auf 
der Abschussliste stand und verbrachte die gesamte 
NS-Zeit in der Schweiz", so Klieber.  

Der Wiener Kirchenhistoriker hat Ende No-
vember eine internationale wissenschaftliche Ta-
gung in Wien organisiert. Die Präsentation aktueller 
Forschungen warf dabei ein neues Licht auf das oft-
mals umstrittene Pontifikat (1922-1939) am Vor-
abend des Zweiten Weltkrieges. 

 

V A T I K A N  /  R O M  

 

Papst empfing deutschen Bundespräsident Gauck 

Als Geschenk überreichte der ehemalige Pfarrer Benedikt XVI. einen Wanderstock, Lebkuchen und seine Biografie  

Vatikanstadt, 06.12.12 (KAP) Der deutsche Bundes-
präsident Joachim Gauck ist von Papst Benedikt XVI. 
zu einer Privataudienz im Vatikan empfangen wor-
den. Themen des gut halbstündigen Gesprächs seien 
die Euro-Krise sowie die Rolle Deutschlands in Eu-
ropa gewesen, sagte Gauck am Donnerstag in Rom.  

Der ehemalige evangelische Pfarrer aus Ost-
deutschland bezeichnete die Begegnung im Aposto-
lischen Palast als "sehr freundlich" und "sehr offen". 
Es habe ein "herzliches Einverständnis" darüber 
bestanden, dass gerade angesichts der gegenwärti-
gen Krise, "alles getan werden muss, um bei den 
Menschen das Bewusstsein für den Wert der europä-
ischen Idee wachzuhalten", so der Bundespräsident. 
Vor der Privataudienz hatte Gauck den Petersdom 
besichtigt und das Grabmal von Johannes Paul II. 
aufgesucht.  

Das Thema Ökumene wurde nach Gaucks An-
gaben nicht direkt angesprochen. Er habe mit dem 
Papst nicht über die Differenzen zwischen den Kon-
fessionen sprechen wollen, sondern über das, "was 
Katholiken und Protestanten verbindet" so Gauck, 
der früher evangelischer Pfarrer war. Beide teilten 
das Wissen, dass "der Welt etwas fehlt, wenn Gott 
fehlt". Ein etwaiges gemeinsames Reformationsge-
denken und die Luther-Dekade seien nicht zur Spra-
che gekommen.  

Er verstehe die Begegnung mit dem Papst zu 
einem so frühen Zeitpunkt nach seiner Wahl als Sig-
nal an die Katholiken in Deutschland, hatte Gauck 
am Mittwochabend erklärt. Er wolle zeigen, dass 

"der Bundespräsident zwar evangelisch ist, aber den 
Katholiken zugewandt".  

Gauck und Benedikt XVI. unterhielten sich 
auch über Laienbewegungen innerhalb der katholi-
schen Kirche. Für ihn sei das Thema "Mitwirkung 
der vielen", so wichtig, dass er es gegenüber dem 
Papst angesprochen habe, so Gauck.  

Der Bundespräsident hatte Benedikt XVI. vor 
dessen Privatbibliothek mit den Worten begrüßt: 
"Ich bin als Bundespräsident, als Landsmann, aber 
vor allem als Mensch und Christ gekommen".  

Als Geschenk überreichte er dem Papst einen 
Wanderstock, Lebkuchen und seine Biografie. Bene-
dikt XVI. revanchierte sich mit einem Stich von der 
Dombauhütte St. Peter aus dem 16. Jahrhundert 
sowie einem Exemplar des soeben erschienen drit-
ten Bandes seines Jesusbuches.  

Gauck war am Mittwochabend nach Rom ge-
reist. Seine Lebensgefährtin Daniela Schadt begleite-
te ihn nicht. Zuletzt wurde vor drei Jahren Bundes-
präsident Horst Köhler von Benedikt XVI. im Vatikan 
empfangen.  

Nach dem Treffen mit dem Papst führte Gauck 
ein Gespräch mit Kardinalstaatssekretär Tarcisio 
Bertone. Am Nachmittag besucht das Staatsober-
haupt im Vatikan das deutsche Priesterkolleg und 
den Friedhof "Campo Santo Teutonico" in unmittel-
barer Nachbarschaft des Petersdoms. Nach seinem 
Besuch im Vatikan flog der Bundespräsident nach 
Kroatien weiter.  
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